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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
dei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


BT Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 
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Dankerlaß des Kaiſers. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Dankerlaß des 
Kaiſers: „Nur wenige Tage find vergangen, ſeit Ich für zahl⸗ 
reiche Kundgebungen treuer Anhänglichkeit gelegentlich der Feier 
des Erinnerungstages der Kaiſetproklamation öffentlich zu danken 
hatte, und ſchon wieder bin Ich in der glücklichen Lage, in 
gleicher Weiſe Meinen Gefühlen der Freude und des Dankes 
Ausdruck zu geben. Der Tag, an welchem Ich durch Gottes 

nade ein neues Lebensjahr beginnen durſte, iſt im Anſchluß 
an die erhebenden vaterländiſchen Gedenkfeiern diesmal in be⸗ 
ſonders patriotiſcher Weiſe begangen worden. Ueberall, wo 
Deutſche wellen, ſelbſt in den fernſten Welttheilen, iſt Meiner 
in treuer Liebe gedacht worden. Glückwunſch⸗ Telegramme, 
⸗Adreſſen und Kundgebungen mannigfachſter Art find Mir in 
einer Anzahl zugegangen, daß ihre Sichtung noch eine geraume 
Zeit in Anspruch nehmen wird. Mein landes väterliches Herz iſt 
dadurch aufs innigſte erfreut worden. Mit lebhafter Befriedi⸗ 
gung erfüllt Mich die ſich aus der Fülle der Beweiſe liebevollen 
Vertrauens Mir aufdrängende Wahrnehmung, daß Mein unaus⸗ 
geſetztes Bemühen, für die Sicherheit und Wohlfahrt des Vater⸗ 
landes nach Kräften zu wirken, in immer weiteren Kreiſen ver⸗ 
ſtändnißvoller Würdigung und freudiger Bereitwilligkeit zu treuer 
Mitarbeit begegnet. Mögen alle, welche — ſei es im Verein 
mit gleichgefinnten Feſtgenoſſen, ſei es für ſich allein — Mich 
an Meinem Geburtstage mit Aufmerkſamkeiten bedacht haben, 
Meines herzlichſten Dankes und Wohlwollens verfichert fein. — 
Ich erſuche Sie, den Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Berlin, den 3. Februar 1896. 
An den Reichskanzler. 5 


5 Volitiſche Tagesſchau. 
en Rah : Ronjervativen des Reichstages 
Auf der 7 ontag Mittag 12 Uhr eine Fraktionsſitzung ab. 
81 agesordnung ſtand: Berichterſtamtung über die letzte 
bung des Elferausſchuſſes. Wie die „Staateb.- 
8. vernimmt, haben ſich ſämmtliche Mitglieder mit dem Be⸗ 
chluß des Elferausſchuſſes einverſtanden erklärt. Das einzige 
Mitglied des Elferausſchuſſes, das für Stöcker ſtimmte, war 
der Freiherr v. Durant. — Durch das Ausſcheiden Stöckers hat 
der Wahlverein der Deutſch⸗Konſetvativen Berlins feine Vertre⸗ 
tung im Parteivorſtande verloren. Es fällt ihm nunmehr die 
Aufgabe zu, einen neuen Vertreter zu wählen. — Der Oberſt⸗ 
lieutenant z. D. Louis Krug von Nidda zu Berlin, Mitglied 
des Reichstages von 1884 bis 87, veröffentlicht im „Volk“ 
folgende Erklärung: „Die Prozedur des Elferausſchuſſes der 


Konſetvativen gegen den Hofprediger Adolf Stöcker widerſpricht 


meinen konſervativen Traditionen. Ich erkläre demnach meinen 
Austritt aus der Konſervativen Partei, welcher ich mehr als 40 
Jahre angehörte.” — Am Freitag, 7. Februar, abends 8 Uhr, 
findet in Berlin in der Tonhalle eine öffentliche Volksverſamm⸗ 
lung der Chriſtlich⸗Sozialen ftatt, in welcher Hofprediger a. D. 


Die Fariſer während der Belagerung. 
Perſönliche Erinnerungen von Hans Wachenhuſen (Wiesbaden). 
—̃— (Nachdruck verboten). 
Ein Buch iſt intereſſant und verdient nicht vergeſſen zu 


werden unter all denen, die im Jahre 1871 nach Niederwer⸗ 


fung der Pariſer Kommune in Paris ſelbſt erſchienen. Das 
iſt Francisque Sarceys Tagebuch „Le siege de Paris.“ Er 
allein hatte den Muth, den Pariſern die Ereigniſſe ins Gedächt⸗ 
niß zu rufen, wie ſie wirklich geweſen, ihre Selbſtüberhebung 
zu geißeln, während er uns Deutſche natürlich nicht ſchont und 
uns mit Macaulay wohl die aufgeklärteſte aller Nationen, aber 
auf der nächſten Seite ſchon Vandalenſöhne nennt. Aber auch 
das ſei ihm verziehen; er würde ſonſt ſeinen Landsleuten nicht 
glaubwürdig erſchienen ſein. 

Sarcey nun beſtätigt gleich anfangs, daß wir Recht hatten, 
als wir erwarteten, der Pöbel werde ſich alsbald auf die Be⸗ 
ſitzenden werfen und Paris der Schauplatz der ärgſten Straßen⸗ 
kämpfe werden; er beſtätigt u. a., daß, als am 19. Januar 
nach dem mißlungenen Ausfall die Pariſer die vor uns fliehen⸗ 
den Zuaven am Trocadéro mit Schmähungen empfingen und die 
Arbeiter von Belleville ꝛc. im Begriff waren, ſich auf die beſſere 
Geſellſchaft zu ſtürzen, dieſe ſchon in ihrer Angſt bereit ge⸗ 
weſen ſei, dem Feinde die Thore zu öffnen. Ebenſo beſtätigt 
er, daß die Pariſer Forts ſo elend armirt geweſen ſeien, daß der Feind 
fie ſammt der Enceinte ſchon gleich Anfang September mit 
geringen Verluſten hätte nehmen können, denn bekanntlich 
und bedauerlicherweiſe trauten wir dieſen Forts viel mehr zu, 
als ſie hätten leiſten können. Sarcey, damals einer der geift- 
reichſten Chroniqueure des Pariſer „Gaulois“, erzählt, man 
habe mindeſtens ſechs Monate gebraucht, um die Pariſer Forti⸗ 
ſikationen zu vollenden; der ruſſiſche General Tottleben, der 
Vertheidiger Sebaſtopols, habe, als ihn die franzöſiſchen Genie⸗ 
offiziere in den Feſtungswerken herumgeführt, gefragt: „Iſt 
dies alles? Achtundvierzig Stunden, nachdem Sie die erſte 
preußiſche Pickelhaube geſehen haben werden, iſt Paris übergeben.“ 
Selbſt Trochu, der in Paris kommandirte und immer „ſeinen 


Plan“ hatte, aber niemals damit herauskam, habe gleich an⸗ 


fangs geſagt: „Die Preußen werden in die Stadt einrücken 
wann und wie ſie wollen.“ g 


rer 
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Mittwoch den 5. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Stöcker „über die Scheidung der Chriſtlich⸗Sozialen von den 
Fraktionskonſervativen“ ſprechen wird. — In der Preſſe wird der 
Austritt Stöckers aus der konſervativen Partei bereits lebhaft 
kommentirt. 

Die Zuckerſteuervorlage wurde in der Sitzung 
des Bundesrathes am Sonnabend mit einigen Abänderungen 
angenommen. Die letzteren beziehen ſich auf die Art der Kon⸗ 
tingentirung, die eine Nachkontingentirung unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden nicht ausſchließen ſoll. Die Vorlage dürfte dem Reichs⸗ 
tage nach der „Poſt“ bereits in der allernächſten Zeit zugehen. 

In dem am Sonnabend abgehaltenen franzöſiſchen 
Miniſterrathe theilte der Finanzminiſter Doumer mit, daß der 
Budgetentwurf, der Sonnabend der Kammer vorgelegt werden 
ſollte, eine Erſparniß von 40 Millionen gegenüber dem Budget 
von 1896 auſweiſt. Der Miniſterrath genehmigte im Prinzip 
die von der Kammerkommiſſion angenommene Beſteuerung fremd: 
ländiſcher Arbeiter. — General Boisdeffre wurde definitiv zum 
Führer der außerordentlichen Vertretung Frankreichs bei den 
Krönungsſeierlichkeiten in Moskau beſtimmt. 

Das Schwurgericht zu Moulins verhandelte am Freitag 
gegen die Urheber der in der „France“ veröffentlichten falſchen 
Liſte der 104 angeblich in der Panama » Angelegenheit 
Bloßgeſtellten. Die Klage hatte der in der Liſte aufgeführte 
ehemalige Deputirte Labuſſière geſtellt. Von den Angeklagten 
war nur einer, der Redakteur Colville, erſchienen, welcher zu 
acht Tagen Gefängniß und 100 Franks Schadenerſatz verurtheilt 
wurde; außerdem wurde der Kläger ermächtigt, das Urtheil in 
12 Zeitungen zu veröffentlichen. Gegen die fünf anderen An⸗ 
geklagten wurde auf Gefängnißſtrafen von 4 bis 6 Monaten 
erkannt. ä 

Als ein politiſcher Racheakt ſtellt ſich, wie man aus 
Petersburg ſchreibt, der Brand des dem Gouverneur von 
Polen, Grafen Schuwalow, gehörenden prachtvollen Schloſſes 
zu Palnoie dar. Schuwalow ſoll in der letzten Zeit die pol⸗ 
niſchen Nationaliften und die Sozialiſten hart bedrängt haben, 
und die letzteren rächten ſich dafür durch Zerſtörung ſeines Eigen⸗ 
thums. Eine großartige Bildergalerie von unſchätzbarem Werthe 
iſt mitverbrannt. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 3. Februar 1896. 

Heute wurde die zweite Leſung des Etats der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Das bach (Ctr.) führt aus, warum die Mehrheit des Centrums 
gegen den Antrag Kanitz ſei, und bekämpft den Bund der Landwirthe. 

Abg. Frhr. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) legt dar, daß feine 
Partei den Antrag Kanitz nicht für immer, ſondern nur für jetzt habe 
fallen laſſen, und daß ſie überzeugt ſei, der Landwirthſchaftsminiſter 
werde alles für die Landwirthſchaft thun, was zur Zeit auszuführen 
möglich ſei. Der geringe Antheil der oſtelbiſchen Landbevölkerung an 
den ſozialdemokratiſchen Stimmen ſpreche für ihre Königstreue. 
Abg. v. Waldow (konſ.) wendet ſich gegen die geſtrigen Aus⸗ 
führungen der freifinnigen Redner. 
Abg. Ring (konſ.) beſpricht die Seuchengefahr, die in der Ein⸗ 
führung geſchlachteten Viehes über die Grenzen beſtehe, bittet, die 


einem Diner von dem Einzuge in Berlin geſprochen; einer der 
Anweſenden habe den Ausſpruch gewagt, er kenne die preußiſche 
Armee; in zwei Monaten werde ſie vor Paris ſein. Große 
Entrüſtung! Paris, die heilige Stadt, die Stadt der Zivili⸗ 
ſation! Kein Volk der Welt würde den Frevel begehen, ſie 
erobern zu wollen! Emilie de Girardin, der journaliſtiſche 
Seiltänzer, ſchrieb ja damals auch, mit Kolbenſchlägen werde 
man die Vandalen nach Hauſe jagen! In den erſten Tagen 
des Auguſt habe Alles Karten von Deutſchland gekauft und 
mit Nadeln und Fähnchen die Stellungen der franzöſiſchen 
Korps bezeichnet; die guten Epiciers hätten ſchon längſt ihre 
Nadeln in Deutſchland aufgeſteckt, aber die Korps ſeien nicht 
vorwärts gerückt, bis endlich doch die Nachricht von einem 
großen Siege gekommen, und da habe die Sängerin Gueymard 
aus dem Wagen ſteigen und auf offenem Platz die Marſeillaiſe 
ſingen müſſen; die Stadt habe illuminirt. Eine Stunde ſpäter 
aber ſei alles nicht wahr geweſen und das Volk habe wüthend 
die Miniſterien geſtürmt. 


Weißenburg, Wörth, Spichern! Zum erſten Male habe 
ſich vor den Pariſern das Geſpenſt einer Belagerung der 
Hauptſtadt erhoben. Aber die Journaliſten bewieſen in hundert 
Artikeln, es ſei keine Gefahr, Paris könne nur von anderthalb 
Millionen inveſtirt werden, es ſei nur durch Sturm zu nehmen; 
400 000 Nationalgarden würden, wie aus der Erde geſtampft, 
dieſem Sturme trotzen. „Uebrigens waren ja unſere Nieder⸗ 
lagen glorreicher, als die Siege des Feindes.“ Als dann Edmond 
About wagte, zu ſchreiben, was er geſehen: die Truppen Mac 
Mahons geſchlagen, die Zuaven ihre Gewehre wegwerfend, die 
Generale den Kopf verlierend vor dem Feinde, der hundert 
Stunden vorwärts gedrungen, da erhob ſich ein Wuthſchrei gegen 
den Feuilletoniſten; es war eine Lüge, daß die Helden von der 
ag u Magenta und Solferino vor dieſen Panduren geflo: 

en ſeien! 


Olivier, der Mann mit dem „leichten Herzen“, war end⸗ 
lich abgeſetzt, Palicao, der alte Fuchs, kam ans Ruder, der 
nach jeder Sitzung einen Miniſter bei Seite nahm und ihm 


Sperrung der Viehhöfe nicht zu ſtreng zu handhaben, und beſpricht die 
an der Börſe voriges Jahr in Szene geſetzte Getreideſchwänze. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein legt dar, daß damals die Staats⸗ 
regierung jenen Machenſchaften nach Thunlichkeit entgegengetreten ſei, 
und ſpreche die Erwartung aus, daß das dem Reichstage vorliegende 
Börſengeſetz eine Wiederholung ſolcher Preisdrückereien verbindern werde. 
Ferner werde erwogen, ob nicht unter Zuhilfenahme von Staatsmitteln 
große Speicher und Umſchlagseinrichtungen in Berlin geſchaffen werden 
könnten. Der Miniſter erläutert ſodann die veterinärpolizeilichen Maß⸗ 
regeln für die Schweineausſuhr in Oderſchleſten, die Gänſeeinfuhr aus 
Rußland und die Milcheinfuhr aus Holland. 

Abg. Möller (natlib.) weiſt auf die Bedeutung des Wachsthums 
der Induſtrie für die Landwirthſchaft hin. 

Auf eine Anregung des Abg Damink (konſ.) erwidert der Land⸗ 
wirthſchafts miniſter, daß nach den angeſtellten Ermittelungen an 
der holländiſchen Grenze ein ausgedehnter Viehſchmuggel nicht beſtehe. 

Abg. Knebel (natlib.) tritt für die landwirthſchaftlichen Winters 
ſchulen und die Wanderlehrer ein. 

Abg. Humann (Ctr.) ſpricht gegen die Staffeltarife. 

Abgg. Schnaubert (konſ.) und v. Glebocki (Pole) beleuchten die 
landwirthſchaftliche Nothlage im Oſten. 

Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Abg. Das bach, fragt, ob die argentiniſche Butter, die für 60 Pfg. 
das Pfund in Deutſchland und Oeſterreich angeboten werde, auch auf 
ihre Keimfreiheit unterſucht ſei, und wünſcht, daß der Miniſter ſein Ziel, 
durch Herabſetzung der Produktionskoſten den Getreidebau lohnend zu 
machen, erreichen möge. 

Nachdem noch die Abgg. Herold (Ctr.), Gothein (frſ. Ver.) und 
Gerlich (freikonſ.) aufs neue ihre Stellung zu den landwirthſchaftlichen 
9 0 5 dargelegt haben, wird der Titel „Gehalt des Miniſters“ be⸗ 
willigt. 

Bei Kap. 101, Generalkommiſſionen, fordert der Abg. Dünkel berg 
(natlib.) hinſichtlich der Geſchäftsführung derſelben Reformen und Bers 
einfachungen und beſchwert ſich, daß den nothleidenden Kleinwirthen 
rechts des Rheins geringere Unterſtützungen zu Theil würden als den 
linksrheiniſchen. 

Der Landwirthſchaftsminiſter weiſt letztere Behauptung als unbe⸗ 
gründet zurück; über die Geſchäftsführung der Generalkommiſſion werde 
zu ſprechen ſein, wenn der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung der 
Generalkommiſſion für Oſtpreußen, aus dem Herrenhauſe hierher gelangt 
ſei. Das Kapitel wird bewilligt. 

Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung. 

Deutſcher Reichstag 
30. Sitzung vom 3. Februar 1896. 

Eingegangen iſt der Zuckerſteuer⸗Geſetzentwurf. 
; . Hus trat heute in die erſte Leſung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
Uchs ein. 

Staatsſekretär Nieberding führt aus, daß das Geſetzbuch, das 
auf dem Gebiet des bürgerlichen Rechts die ſo oft erſehnte Einheit her⸗ 
beizuführen beſtimmt ſei, die Frucht einer Arbeit von mehr als zwanzig 
Jahren ſei. Drei Kommiſſionen hätten daran gearbeitet: eine Vor⸗ 
kommiſſion, welche die Grundlagen des Werkes feſtgeſtellt habe, eine 
erſte Hauptkommiſſion, die den gewaltigen Rechtsſtoff zu dem Entwurf 
eines Geſetzbuchs ausgebaut habe, und eine zweite Kommiſſion, welche 
berufen geweſen ſei, die Arbeit der erſten Kommiſſion, die nicht im 
Sinne der öffentlichen Meinung und der verbündeten Regierungen aus⸗ 
gefallen ſei, zu revidiren. Wahrend die erſte Kommiſſion nur aus 
Rechtsgelehrten beſtanden habe, gehörten der zweiten auch Vertrauens⸗ 
männer anderer Berufskreiſe an, und während die erſte Kommiſſion in 
der Stille der Studirſtube an dem Werke thätig geweſen, habe die 
zweite gleichſam auf dem Markte des öffentlichen Lebens gearbeitet. 
Die Aufgabe der letzteren ſei es geweſen, die zum Ausdruck gebrachten 
Wünſche und die Intereſſen des Landes zu berückſichtigen. Die ver⸗ 
öffentlichten Mittheilungen über die Sitzungen der Kommiſſion regten 
Wünſche und Anträge von außen an, die dankbar entgegengenommen 


zuraunte: „Wenn man wüßte, was ich weiß, Paris würde 
illuminiren! Alles ſteht gut!“ Inzwiſchen ließen die Journale 
an einem Tage 20 000 Preußen in einen Steinbruch fallen 
und elend umkommen! Bazaine ſollte nun aber in Metz ein⸗ 
geſchloſſen ſein. Unglaublich das, nach all den glänzenden Be⸗ 
richten! Man ſandte Regimenter über Regimenter nach Chälons 
an Mac Mahon, der eine neue Armee bildete, aber es waren 
Mobile, die halb betrunken auf Karren und in Fiakern Paris 
verließen, deren Ausmarſch einer Maskerade glich! Inzwiſchen 
drang der Feind immer weiter vor, die Deutſchen waren in 
Champagne, die Städte ergaben ſich einigen Ulanen. g 

Paris dachte wieder an Vertheidigung; in 14 Tagen konnte der 
Feind da ſein. Da plötzlich ein großes Ereigniß — blutige 
Schlacht bei Sedan! Alles war wie im Wahnſinn; man ſtürmte 
die Zeitungsbuden. Da fand Sarcey im Bureau des „Gaulois“ 
ſeine Kollegen um ein Brüſſeler Journal verſammelt, das ein 
Reporter mitgebracht — die Kapitulation von Sedan, ſchon 36 
Stunden alt, und Niemand wußte etwas davon in 
Paris! Der Polizeipräfekt hatte freilich Nachricht, wagte aber 
nichts mitzutheilen — und doch ward am nächſten Morgen, am 
4. September, die Republik erklärt! 


„Das war eine Stunde der tollſten Freude, denn man war 
überzeugt, daß die Preußen vor dem bloßen Wort Republik er⸗ 


ſchrecken würden!“ Die Preußen maſchierten alſo jedenfalls jetzt 


nach Hauſe! Trotzdem begann man die Verproviantirung, die 
Befeſtigung der Wälle und Forts, die man bisher nur als Spiel⸗ 
zeug betrachtet. Jeder ſprach nur non Baſtionen, Kourtinen ꝛc. 


Man ſah wohl ein, wie ungenügend dieſe vor 30 Jahren, da 


man die weittragenden Geſchütze noch nicht gekannt, angelegten 
Dinge waren, ſah die Lücken in dieſer Befeſtigung, und die 
Ingenieure forderten demnach die Errichtung neuer Forts, — 
als der Feind ſchon vor Paris erwartet wurde! Die Preußen, 
ſchreibt Sarcey, konnten ſchon 5, 6 Tage nach Sedan über Paris 
herfallen, und doch erblickte man erſt am 19. September die erſte 
Pickelhaube bei St. Denis. Selbſtverſtändlich hatten ſie keine 
Luſt, gegen die Nation zu kämpfen, die ihnen nichts zu Leide 
gethan; man heftete alſo Plakate an die Wälle, in denen die 
deutſchen Soldaten „Brüder“ angeredet wurden. (Schluß f.) 
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worden feien; ja, weit über die Grenzen Deutſchlands ſeien von be⸗ 
rühmten Rechtsgelehrten Erinnerungen und Vorſchläge gemacht worden, 
und ſo dürfe man ſagen, daß der rorliegende Entwurf nicht der Aus⸗ 
druck der Meinung einer beſchränkten Zahl ſei, ſondern er ſei der Aus⸗ 
druck der Auffaſſung, die in den weit überwiegenden Kreiſen des deut⸗ 
ſchen Volkes herrſche. Der Entwurf reiche in ſeinen Quellen weit über 
unſere Generation in die Vergangenheit hinein, er ſei der Niederſchlag 
derjenigen rechtlichen, ſittlichen und politiſchen Anſchauungen, die in den 
vergangenen Jahrzehnten ſeit den Freiheitskriegen in den feſten Beſitz 
unſeres Volkes übergegangen ſeien. Für das Geſetzbuch ſeien weder 
die beſtehenden Rechtsbücher noch das alte römiſch⸗deutſche Recht maß⸗ 
gebend, es ſei vielmehr aufgebaut nach den Gründen der Zweckmäßig⸗ 
keit, ohne Bruch mit der Vergangenheit, aber auch ohne Liebhaberei für 
abgeſtorbene Ideen. Es ſei zwar von mancher Seite geſagt worden, 
daß deutſches Recht wahrhaft deutſch ſein müſſe, indeſſen, das römiſche 
Recht ſei theilweiſe deutſch gewordenes Recht und ſei modernes Recht in 
Deutſchland geblieben; es auszuſcheiden, wäre unmöglich und eine Thor⸗ 
heit, weil dieſer Bruch mit der Vergangenheit den Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht entſpräche. Was von deutſchrechtlichen Anſchauungen 
in dem Gemüth und dem Recht des Volkes noch nicht abgeſtorben ſei, 
bleibe erhalten. Wo da die Grenze zu ziehen ſei, wäre eine ſchwere 
rage. Die Rechtsſätze, welche allen großen Kodifikationen der neuen 
Zeit gemeinſam ſeien, wären beibehalten worden; ſoweit aber in den 
jetzigen Geſetzbüchern verſchiedene Sätze herrſchen, habe das kleinere und 
ſchwächere zurücktreten müſſen, und man habe ſich da diejenigen Rechts⸗ 
anſchauungen zugeeignet, die verhältnißmäßig die größte Herrſchaft be⸗ 
haupten. Im allgemeinen ſei der Entwurf unzweifelhaft gelungen, 
man könne nur noch über Einzelheiten ſtreiten. Das Werk bedeute 
einen ſo gewaltigen nationalen und politiſchen Vortheil, daß alle Einzel⸗ 
bedenken dagegen zurücktreten müßten, denn der Zuſtand, dem wir 
künftig entgegengehen, werde gegen den bisherigen unvergleichlich beſſer 
ſein, und das Werk werde auf das innerſte Leben und die Kraft der 
Nation eine mächtige und heilſame Wirkung ausüben. Wenn der 
Reichstag bei ſeiner Entſcheidung von dieſen Geſichtspunkten ausgehe, 
dann ſichere er ſich die Dankbarkeit des deutſchen Volkes nicht nur für 
jetzt, ſondern bis in ferne Zeiten. 

Abgeordneter Rintelen (Ctr.) betont, daß ſeine politiſchen 
Freunde den vorliegenden Entwurf als ein großes nationales Werk 
betrachteten, dem gegenüber ein großer Theil von Einzelwünſchen zurück⸗ 
treten müßte, und es könne ſich nur darum handeln, die großen 
materiellen Prinzipien einer Prüfung zu unterziehen. Der zweite Ent⸗ 
wurf trage mehr den Anforderungen des Lebens Rechnung, und er 
ſpreche allen den Herren, die an dem Werke mitgearbeitet hätten, öffent⸗ 
lich den Dont aus. Der Reichstag müſſe mit allen Kräften ſich be⸗ 
mühen, das Werk zu vollenden und zwar in möglichſt kurzer Zeit. 
Dennoch werde man aber die Hauptgrundſätze eingehend erörtern 
müſſen. Die en bloc-Annahme des Entwurfs wäre eine ungeheuerliche 
Zumuthung, es frage ſich nur, ob der ganze Entwurf oder blos be⸗ 
ſtimmte Materien einer Kommiſſion zu überweſſen ſeien. Er habe ſich 
für die letztere Alternative entſchieden und halte eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern für ausreichend. Daß gewiſſe Materien, die noch nicht 
ſpruchreif ſeien, wie das Waſſerrecht, in das Geſetzbuch nicht einbezogen 
würden, halte er für zweckmäßig. Vor allem werfe er aber die Frage 
auf, ob der Entwurf dazu beitrage, Religion, Sitte und Ordnung zu 
fördern, und da müſſe er ſagen, daß der Entwurf in dieſer Hinſicht 
weder nützlich noch förderlich, ſondern eher zerſtörend wirke. Die 
Kommiſſion werde insbeſondere eine Prüfung in ſozialer und religiöſer 
Hinſicht eintreten laſſen und in erſterer Beziehung Verbeſſerungen vor⸗ 
nehmen müſſen. Was die religiöfe Frage betreffe, fo müſſe er im 
Namen ſeiner Partei erklären, daß das Eherecht mit den Glaubensſätzen 
der katholiſchen Kirche in Widerſpruch ſtände; gelinge es nicht, dieſe 
Vorſchriften zu entfernen oder zu ändern, ſo werde ſeine Partei nicht 
nur gegen dieſe Beſtimmungen, ſondern gegen den ganzen Entwurf 
ſtimmen. Er hoffe, daß der Reichstag ſeine Partei nicht in dieſe Lage 
bringen werde. 

Abgeordneter v. Cuny (natlib.) würde es am liebſten ſehen, wenn 
der Entwurf en bloc angenommen würde. Eine Ungeheuerlichkeit 
könnte er darin nicht erblicken, denn wenn es gelte, große Ziele zu er⸗ 
reichen, ſo dürſe man nicht vor großen Mitteln zurückſchrecken. Seine 
Freunde würden in der Kommiſſion dahin wirken, daß der Rechts⸗ 
zerriſſenheit in Deutſchland ein Ende gemacht werde, und ſeien der 
Meinung, daß der Entwurf trotz aller Angriffe, in denen unendlich 
viel Uebertreibung liege, geeignet ſei, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Im 
Intereſſe des deutſchen Volkes bitte er, dafür zu ſorgen, daß der Ent⸗ 
wurf noch in dieſer Seſſion Geſetz werde. 

Abgeordneter v. Buchka (konſ.) hebt hervor, der Reichstag gehe 
an eine der gewaltigſten und größten Aufgaben heran, die ihm bisher 
geſtellt worden. Der Reichstag möge beweiſen, daß der Geiſt der 
großen Gründer des Reiches auch in uns lebendig ſei. In einer Zeit, 
wo die ſozialen Wirrniſſe immer mehr überhand nähmen und die 
ſchwierigſten wirthſchaftlichen Probleme ungelöſt ſeien, wäre es eine 
doppelte Nothwendigkeit, alle Güter zu wahren, die unſer gemeinſames 
nationales Eigenthum ſeien. Wenn auch ſeine Partei den Entwurf in 
mancher Hinſicht bemängele, ſo gebe ſie doch ihre Wünſche zu Gunſten 
der Allgemeinheit auf. Was die Erklärung des Centrums bezüglich des 
Eherechts betreffe, ſo werde wohl auch da die Suppe nicht ſo heiß ge⸗ 
geſſen werden, als ſie gekocht worden ſei; hoffentlich werde es zu einer 
Verſtändigung kommen. Er wünſche, daß der ganze Entwurf einer 
Kommiſſion überwieſen, daß aber dieſe ermächtigt werde, über einzelne 
Theile en bloc zu beſchließen. 

Abgeordneter Schröder (freiſ. Ver.) hofft, daß die Erklärung des 
entrums durchaus nicht ſo verhängnißvoll ſein werde, wie es ſcheine. 
nſer bürgerliches Recht könne doch nicht mehr zurückgeſchraubt werden, 

denn die Zivilehe ſei geſetzlich feſtgelegt, und es handle ſich da alſo um 
die Erhaltung des beſtehenden Rechts. Der Reichstag werde ſich in 
allen weſentlichen Punkten beſcheiden müſſen. Seine Partei werde für 
alle Verbeſſerungen ſtimmen, über die in der Kommiſſion eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt werde. Sollte eine Verſtändigung nicht erreicht 
werden, dann werde die Kommiſſion hoffentlich einen Schluß finden 
und der Entwurf in der vorliegenden Form angenommen werden. 

Abgeordneter Leuſchner (Reichsp.) meint, daß die Ueberweiſung 
des Entwurfs an eine Kommiſſion das Zuſtandekommen des Geſetzes 
in Frage ſtelle, und erklärt, ſeine Partei wünſche, daß die zweite Leſung 
im Plenum nach einer geraumen Zeit vorgenommen werde. In der 
Zwiſchenzeit könnte in einer freien Kommiſſion eine Verſtändigung über 
die ſtreitigen Punkte angebahnt werden. 

Fortſetzung Dienſtag 1 Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1896. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter 
nahmen Sonnabend Vormittag den üblichen gemeinſamen 

Spaziergang durch den Thiergarten. Nach dem königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt, hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Generalſtabes und arbeitete, daran anſchließend, längere Zeit 
mit dem Chef des Militärkabinets. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer 
eine größere Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und 
empfing ſodann eine Abordnung des 6. bayeriſchen Infanterie⸗ 
Regiments Kaiſer Wilhelm König von Preußen, die ſich aus 
Veranlaſſung der Ernennung des Kaiſers zum Chef des ge⸗ 
nannten Regiments bei demſelben meldete. Die Abordnung 
beſteht aus dem Oberſten und Regimentskommandeur Hoffmann, 
dem Major Riederer und Lieutenant Bogendorfer. — Geſtern 
Vormittag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem Gottes⸗ 
dienſte in der Kalſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche bei. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel war die Deputation des 6. bayeriſchen Infanterieregiments 
befohlen. 

; — Von dem regen Intereſſe, welches der Kaiſer an ber 
Fortentwickelung der Röntgen'ſchen Entdeckung nimmt, zeugt es, 
daß am Freitag Abend die Profeſſoren von Bezold, Slaby und 
Warburg wiederum zum Thee bei dem Kafſerpaar geladen waren 
und dem Kaiſer von der Fortführung der Röntgen'ſchen Ver⸗ 
ſuche Bericht erſtattet haben. Insbeſondere ging Prof. Warburg 

auf die neueſten Experimente ein, welche in den verſchiedenen 


Laboratorien und phyfikaliſchen Inſtituten mit den X⸗Strahlen 
bisher gemacht wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin folgten 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Ausführungen der Gelehrten. 
Der Kalſer betonte namentlich, daß die Röntgen'ſchen Forſchun⸗ 
gen der Kriegechtrurgie weſentliche Dienſte leiſten könnten und 
ſprach zum Schluß den Wunſch aus, daß im Schloſſe ſelbſt 
demnächſt ein Vortrag über die Kathodenſtrahlen ſtattfinden 
möge. 

— Der Kaiſer genehmigte, daß die ſchwarzen Paletots von 
den Offizieren und Sanitätsoffizieren im kleinen Dienſt und 
außer Dienſt weiter aufgetragen werden dürfen. In der Front 
ſtehende Offiziere ſollen ſtets gleichmäßig gekleidet ſein. Die 
Neubeſchaffung ſchwarzer Paletots iſt unzuläſſig. 

— Mit Genehmigung des Kaiſers ſollen die Offizier⸗Lawn⸗ 
Tennis⸗Turniere zu Homburg v. d. H. am 14. Juli d. J. be 
ginnen. Der Kaiſer hat einen Ehrenpreis bewilligt. 

— Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt die Großherzogin 
von Oldenburg am Sonntag den 2. Februar d. J., abends 10 
Uhr, nach langem Leiden geſtorben. Man durfte auf dies 
Trauerereigniß ſeit langem vorbereitet ſein, zumal die in den 
letzten Tagen ausgegebenen Bulletins keine Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Lebens der Leidenden zuließen. Schon ſeit Sonn⸗ 
abend war die Großherzogin völlig bewußtlos. Die Verſtorbene 
war eine Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenbura, geb. den 26. März 
1826 als Enkelin einer Schweſter der weiland Königin Luiſe 
von Preußen. Seit dem im Auguſt v. J. erfolgten Tod ihrer 
Schwiegertochter war ſie leidend, und der Tod hat ſie jetzt von 
ſchweren Qualen erlöſt. Seit dem 10. Februar 1852, alſo 
beinahe 44 Jahre, war die Verſtorbene mit dem Großherzog 
Peter vermählt. Die älteſte Schweſter der Verſtorbenen iſt die 
Wittwe des früheren Königs Georg V. von Hannover, die zweite 
die am Sterbelager weilende unverehelichte Herzogin Thereſe, 
während die dritte Schweſter, die Großfürſtin Alexandra, 
Gemahlin des Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch von Ruß: 
land iſt. 

— Als Vertreter des Kaiſers begtebt ſich Prinz Albrecht 
zur Beiſetzung des Prinzen Heinrich von Battenberg nach 
England. 

— Die „Poſt“ hört, der kommandirende General des 3. 
Armeekorps, Prinz Friedrich von Hohenzollern, ſei in Genehmi⸗ 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispofition geftellt. 

— Dem General der Infanterie z. D. von Kleiſt, zuletzt 
kommandirender General des 1. Armeekorps, iſt das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe in Brillanten verliehen worden. 

— Die 25. Jubelfeier des Reichstags im März verſpricht 
ſehr großartig zu werden. Es ſollen zu derſelben Einladungen 
an alle Herren ergehen, die dem hohen Hauſe jemals angehört 
haben und noch unter den Lebenden weilen. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath iſt heute in Anweſen⸗ 
heit des Landwirthſchaftsminiſters Frhrn. v. Hammerſtein zu⸗ 
ſammengetreten. Die Verſammlung nahm einſtimmig einen 
Antrag May⸗München an, in welchem die Zandesregierungen 
aufgefordert werden, eine energiſchere Nahrungsmittelkontrole zu 
handhaben, ſtaatliche Unterſuchungsanſtalten zu errichten, Fach⸗ 
inſpektoren zur Beauffichtigung der Margarinefabrikation, des 
Butterhandels und des Speiſefetthandels anzuſtellen und den 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtattonen die Butterunterſuchungen 
gegen die niedrigſte Gebühr zu übertragen; ferner wird das 
Reichsgeſundheitsamt erſucht, einen Beirath von Nahrungs⸗ 
mittelchemikern, worunter ſich ein Agrikulturchemiker befindet, 
zu ſchaffen. Alsdann wurde ein Zuſatzantrag Martker⸗Halle an⸗ 
genommen, die Landesregierungen ſollen den Vorſtehern und 
Mitarbeitern der Agrikulturverſuchsſtationen ein Diplom als 
Nahrungsmittelchemiker ausſtellen. Wie der Vorfitzende mittheilte, 
hat der Vorſtand beſchloſſen, im Hinblicke auf die Stellung des 
Bundesrathes zur Währungsfrage letztere von der Tagesordnung 
abzuſetzen. Ebenfalls wurde ein Antrag Müller⸗Berlin ange⸗ 
nommen, welcher erſtens eine einheitliche Normirung des Begriffs 
Schlachtgewicht und Neueintheilung der Qualitätsgruppen gut⸗ 
heißt, zweitens einſtweilen eine Schlachtgewichtnotirung nach 
einer Einheitsnorm fordert, drittens aber grundſätzlich den Vieh⸗ 
handel und die Viehnotirung nach Lebendgewicht fordert. Die 
nächſte Sitzung findet am Dienſtag ſtatt. f 

— In Sachen des verſtorbenen Landgerichtsdirektors Brauſe⸗ 
wetter bringt der „Staatsanzeiger“ eine längere Erklärung, aus 
der ſich ergiebt, daß der Verſtorbene noch in der letzten von ihm 
geleiteten Sitzung, am 17. Dezember v. J., in voller geiſtiger 
Klarheit die Verhandlungen führte. 

Der Abgeordnete Knebel hat im Abgeordnetenhauſe 
den Entwurf eines Geſetzes über gemeinſchaftliche Holzungen ein⸗ 
gebracht. 

Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, die Magiſtrate 
von einigen 60 größeren Städten zur Beſchickung eines Städte⸗ 
tages aufzufordern, der über Abſendung einer gemeinſamen 
Petition an den Landtag wegen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
berathen ſoll. Der Städtetag ſoll zum 9. Februar cr. einberufen 
werden. 


Provinzialnachrichten. 
D Eufmfee, 3. Februar. (Verf edenes.) In der Zeit vom 16. 
bis 31. Januar find 768 warme Portionen Mittagsſpeiſen an arme 
Schulkinder verabreicht worden, davon 515 Portionen an auswärtige 
und 252 an hieſige Kinder. Die Beſpeiſung erfolgt 4 Mal wöchentlich 
und zwar an den Tagen: Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag. 
Wie im Vorjahre, ſo widmet auch dies Jahr Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich dieſem von ihm ins Leben gerufenen wohlthätigen Liebes⸗ 
werk ſeine ganze Unterſtützung. Die Lehrer üben die Aufficht bei der 
Beſpeiſung und die Lehrerfrauen und Frau Dr. Hubrich beſorgen die 
Vertheilung der Portionen. — Herr Schühmachermeiſter Konkowski von 
hier hat das in der Kirchenſtraße gelegene, dem Herrn Friſeur Carl 
Schulz gehörige Wohnhaus nebſt dem anliegenden Gartenland für den 
Preis von 15 000 Mark käuflich erſtanden. — Wie beſtimmt verlautet, 
ſoll in dieſem Frühjahr das Bahnhofsgebäude bedeutend erweitert 
werden. — Im Zeepſchen Hauſe hat ſich ein zweiter Konditor in unſerem 
Orte etablirt. Sein Antrag um Ertheilung eines Ausſchankkonſenſes 
iſt abſchlägig beſchieden worden, ebenſo wie der gleiche Antrag des 
hier ſchon anſäſſigen Konditors. — Herr Paul Schmurr eröffnet hier 
mit dem 1. April ein Bierverlaggeſchäft. — Der polniſche Turnverein 
„Sokol“ veranftaltet am nächſten Sonntag eine große Theateraufführung. 
Die polizeiliche Genehmigung hierzu iſt nach Einreichung des Manuſkripts 
von dem aufzuführenden Theaterſtück ertheilt worden. 
Culmſee, 3. Februar. (Trichinoſis.) Zu Weihnachten v. 38. 
ſchlacdtete der Schaf 


Perſonen, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. Herr 
Dr. Lewicki ſtellte als Krankheit Trichinoſis feſt. Es gelang ihm, ſämmt⸗ 
liche Perſonen am Leben zu erhalten. Die Fleiſchbeſchauerin Frau 
Graffenberger entdeckte in dem von ihr nachträglich unterſuchten Fleiſche 


er L. in Gr. Wibſch ein Schwein, ohne es unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. Nach dem Genuſſe des Fleiſches erkrankten mehrere 


des geſchlachteten Thieres eine große Menge Trichinen. Es iſt wirklich 
unverſtändlich, wie es noch Perſonen geben kann, die ſich der größten 
Lebensgefahr und einer oft harten gerichtlichen Strafe ausſetzen, nur 
um die geringe Unterſuchungsgebühr von 60 Pf. zu erſparen. 


Schönſee, 1. Februar. (Viehſperre.) Eine aus dem Bürgermeiſter 
Herrn Dous und einigen Stadtverordneten beſtehende Deputation war 
geſtern in Briefen, um bei dem Herrn Landrath wegen der Aufhebun 
der Viehſperre vorſtellig zu werden. Falls kein neuer Erkrankungsfa 
von Maul: und Klauenſeuche vorkommen ſollte, jo hat Herr Landrath 
Peterſen die Aufhebung der Sperre in etwa 8 Tagen in Ausſicht geftellt. 

Gollub, 30. Januar. (Mit dem ſeit Jahren geplanten Bau der 
Eiſenbahn Schönſee⸗Gollub) ſcheint es endlich ernſt zu werden. Nachdem 
ſich eine Geſellſchaft gefunden hat, welche den Bau ausführen will und 
bereits bei der Regierung um die Ertheilung der Konzeſſion nachgeſucht 
hat, hat die Eiſenbahndirektion in Bromberg kürzlich die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Strecke beſichtigen laſſen. Die Bahn ſoll von Schönſee aus 
über Bielsk⸗Gruneberg⸗Oſtrowitt⸗Obitzkau⸗Adl. Liſſewo nach Gollub ge⸗ 
baut und von hier ſpäter nach Strasburg weitergeführt werden. 

Strasburg, 2. Februar. (Amtseinführung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Bürgermeiſter Groneberg 
durch Herrn Landrath Dumrath in ſein Amt eingeführt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 31. Januar. (In Tobſucht verfallen. 
Poſtagentur in Schöneich.) Der Arbeiter Ludwig Theurer zu Kaldus 
verfiel geſtern plötzlich in Tobſucht. Frau und Kinder mußten ſchnell 
aus der Wohnung entfernt werden. Einſtmeilen iſt eine Wache geſtellt 
worden, welche den Unglücklichen bewacht. Bevor die Tobſucht ausbrach, 
bekam der Mann 18 mal hintereinander die Krämpfe. — Für das Etats⸗ 
jahr 1896 iſt von der Poſtverwaltung beim Reichspoſtamt die Einrich⸗ 
tung einer Poſtagentur in Schöneich beantragt. 

Danzig, 1. Januar. 
Goßler iſt geſtern aus Marienwerder zurückgekehrt und hat heute die 
Leitung der Dienſtgeſchäfte beim Oberpräſidium wieder übernommen. — 
Wie verlautet, geht man bei den königl. Behörden mit der Abſicht um, 
die ununterbrochene Arbeitszeit einzuführen. Bei der königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion ift dieſelbe bereits eingeführt. — Der Pfarrhoſpächter Vinzent 
Wirkus aus Alt⸗Paleſchken hatte ſich in der heutigen Strafkammerſitzung 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten. W. hatte am letzten 
Sedantage beleidigende Aeußerungen über den Landesherrn gethan. 
Nach nichtöffentlicher Verhandlung erkannte der Gerichtshof auf 2 Monate 
Gefängniß. — Das vielumſtrittene Unternehmen einer Danziger allge 
meinen Ausſtellung zieht ſich ſchon in Reſerve zurück. Geſtern Abend 
beſchloß nämlich das Komitee, bekannt zu machen, daß die geplante Aus⸗ 
ſtellung, weil die Bürgerſchaft zu geringes Intereſſe zeige und dem 
Komitee von gewiſſen Seiten ſtark entgegengearbeitet werde, nicht auf 
dem 40 000 Quadratmeter großen Platz an der halben Allee, ſondern 
nur auf dem etwa 6000 Quadratmeter großen Etabliſſement des 
„Freundſchaftlichen Garten“ ſtattfinden ſolle, zumal auch die Baukoſten 
für den anfänglichen Plan gegenüber den eingelaufenen Anmeldungen 
in keinem Verhältniß ſtänden. 

Danzig, 3. Februar. (Ertrunken.) Im Mühlenteiche zu Oliva 
ſind die beiden Söhne des Arbeiters Ehlert ertrunken. a 

Ragnit i. Oſtpr., 29. Januar. (Vierlinge.) Eine Scharwerkerin 
in Althof iſt nach der „L. 3.” dieſer Tage von Vierlingen, zwei Knaben 
und zwei Mädchen, entbunden worden, welche bald nach der Geburt 
ftarben. Die Mutter befindet ſich wohl. 

Inowrazlaw, 1. Februar. 
Aufſichtsratbe wurde der Gewinn des Geſchäftsjahres 1895 auf 187 000 
Mark feſtgeſtellt; davon ſollen für Abſchreibungen 77000 Mark ver? 
wendet werden, während der Reſt zur Vertheilung einer Dividende von 
2½ pCt. gegen 1 pıSt; im Vorjahre vorgeschlagen wird. Die General’ 
verſammlung findet am 22. Februar cr. ſtatt. 


AJofalnachtichtenn 
Thorn, 4. Februar 1896. 


— (Ernennung, 
kammer zu Löbau ift Herr Landgerichtsdirektor Graßmann für die Dauer 
ſeines Hauptamts hierſelbſt an Stelle des nach Berlin verſetzten Land⸗ 
gerichtsdirektors Wünſche, jetzigen Senatspräſidenten bei dem Kammer» 
gericht, ernannt worden. 


— (Perſonalien.) Dem Regierungs- und Forſtrath Jaeſchke 


in Marienwerder iſt die Forſtinſpektion Marienwerder⸗Dt. Krone über⸗ 
tragen worden. g 

Der Rechtskandidat Johannes Danziger aus Thorn ift zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Beſchäftigung 
überwieſen. 5 

Dem Hegemeiſter Anders zu Tillitz im Kreiſe Strasburg iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 


— (Perſonalien.) Der Pfarrverweſer Paszki ift von Lonzun 


nach Kaszczorek verſetzt. 


— (Amtsgericht.) Zum auſſichtführenden Amtsrichter bei dem j | 


hieſigen Amtsgericht ift Herr Amtsrichter Jakobi an Stelle des nach 
Minden verſetzten Amtsgerichtsraths von Hülſt ernannt worden. 
— Todesfall.) In Charlottenburg iſt am Sonnabend der 


Oymnaſſaldirektor a. D. Dr. n Strehlke, früher Direktor am hieſigen 


Gymnaſium, nach längerem Leiden geſtorben. 

— (Neuer Standes amtsbezirk.) Durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſtdenten wird der Standesamtsbezirk Podgorz vom 1. April 
d. J. ab getheilt und zwar wird aus den Ortſchaften Stanislawowo⸗ 
Sluczewo, Stanislawowo⸗Poczalkowo, Ottlo ſchinek mit Kutta, Ottlotſchin 
mit Karczemken und dem ſiskaliſchen Forſtrevier Karſchau mit dem 


Bahnhof Ottlotſchin ein neuer Bezirk mit dem Namen Ottlotſchin ges 


bildet. Zum Standesbeamten iſt der Amts vorſteher Herr Krüger in 
Ottlotſchin beſtellt worden. 


— (Kirhliher Verein für Of: und Weſtpreußen.) 


Die Jahresverſammlung des kirchlichen Vereins für Oft: und Weſtpreußen 
wird am 1]. und 12. Februar in Königsberg ftattfinden. 

— (Der weſtpreußiſche 
verſendet ſoeben ſeinen Jahresbericht für 1895. Danach haben ſich zu 
den 93 alten Vereinen 8 neue geſellt. 


Vorjahr einen Zuwachs von 75 Mitgliedern. Die größten Vereine find 


Danzig mit 150, Elbing mit 75, Marienburg mit 71 und Thorn mit 
60 Mitgliedern. Die Einnahme beziffert ſich auf 3299,17 Mark, die 


Ausgabe auf 1417,51 Mark, es bleibt alſo ein Beſtand von 1881,66 
Mark. Das Geſammtvermögen beträgt z. 8. 2881,66 Mark. Der 


Rechtsschutz iſt in neun Fällen in Anſpruch genommen. Seine Ein 
nahmen haben betragen 240,07 Mark, die Ausgaben 101,70 Mark. Der 
Peſtalozziverein iſt von 852 auf 877 Mitglieder geſtiegen. Gau Danzig 


bat 237, Gau Elbing 315, Gau Konitz 169 und Gau Thorn 156. Das 
Reſervekapital hat wieder um 4500 Mark vergrößert werden können, 
ſodaß das Geſammtvermögen mit Einſchluß der in Danzig und Elbing 


verwalteten Kapitalien des alten Vereins etwa 52 000 Mark betrug. 


Gegenwärtig ſind 43 Wittwen zu unterſtützen. > 
— (Vortrag.) Herr Pfarrer Hänel, welcher im letzten Sommer 


eine Reiſe nach Italien gemacht hat, hält am Dienſtag den 11. d. Mts. „ N 
zum Beſten des Lehrerinnen⸗Unterſtützungsvereins in der Aula des 


Gymnaſiums einen Vortrag über „Skizzen aus Rom“. Billeis zu dem 
Vortrage ſind in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben. 


— Gandwerker⸗Verein.) In der dieswöchentlichen Sitzung 
wird Herr Diviſionspfarrer Strauß einen Vortrag mit dem Thema 


„Randbemerkungen über unſeren Volksaberglauben“ halten. 

— (Die freiwillige h r) 
den 8. Februar im Vereinslokale bei Nicolai ihr alljährliches Winter⸗ 
vergnügen abhalten. Der Abend iſt nur dem 
wird ein reiches Unterhaltungsprogramm aufweiſen, deſſen Nummern in 


Theater, Geſangsvorträgen (Solo-, Quartett: und Chorgefänge), Kouplets 5 
und Produktionen auf dem Gebiete der Salonmagie ꝛc. beſtehen. Zu 


dem Abend ſind die ſtädtiſchen Behörden eingeladen; auch allen Freunden 
der gemeinnützigen Beſtrebungen der Wehr wird die Theilnahme ge⸗ 
ſtattet ſein. 


— (Die Darſtel lung des Feldzuges von 1870/71) durch 


lebende Bilder wird morgen Abend im Viktoriaſaale zum zweiten und 
letzten Male wiederholt. Die Vorſtellung findet 
Peeiſen ſtatt. 

— (Nonzert.) 
Es ſind zwei S 


Artushofſaale ein Konzert geben. des Lehrers 


(Verſchiedenes.) Herr Oberpräſident Dr. von 


(Steinſalzbergwerk Inowrazlaw.) Im 7 


Zum Vorſitzenden der detachirten Straf 


u 


rovinzial⸗Lehrer verein) 


Feuerwehr) wird am Sonnabend 


Frohſinn geweiht und 


zu ermäßigten 


Die kleinen Violinvirtuoſen Stanislaus und 
Maximilian Dabrowski werden am nächſten 2 den 6. d., im 
öhne 


0 Der Provinzialverein zählt dem: 
nach jetzt 101 Zweigvereine mit 1941 Mitgliedern, hat alſo gegen das 


Dabrowski in Argenau im Alter von 8 und 9 Jahren, die ſchon einen 


bedeutenden Ruf als muſikaliſche Wunderkinder erlangt haben. Sie ſind 


bereits in verſchiedenen Orten unſeres Oſtens aufgetreten, und überall 


hat ibre ungewöhnliche muſikaliſche Begabung großes Intereſſe erregt. 

Ueber das Auftreten des älteſten der beiden Knaben in einem Konzert, 

* welches bei Gelegenheit der Bezirksverſammlung katholiſcher Lehrer am 
18. Oktober v. Js. in Inowrazlaw ftattfand, berichtet die „Katholiſche 
Schulztg. für Norddeutſchland“ folgendes: Um 7 Uhr abends fand 
ein Konzert ſtatt, in welchem hauptſächlich der jugendliche Geigen virtuos 
Stanislaus Dabrowski wirkte. Schon die erſten vollen, wie tiefer 
Olockenklang dahinziehenden Geigenſtriche im „Air varié“ brachten den 
. die Ueberzeugung bei, daß von dieſem Künſtler das Goethe'ſche 
ort gilt: „Es iſt nichts in der Haut, das nicht im Knochen iſt“. Nicht 
aus oberflächlicher Anlernung, ſondern aus dem innerſten Empfinden 
heraus quoll dieſe ſofort den Hörer gefangen nehmende Spielart, die 
den künftigen „großen Ton“ vorahnen läßt, und dieſe Ueberzeugung 
wurde in der Rhapsodie hongroise und in den getragenen Sätzen der 
Zigeunerweiſen von Saraſate durchaus beſtärkt. Jedenfalls gehört dem 
genialen Knaben, wenn einſichts volle Leitung ihn vor frühzeitiger Aus⸗ 
beutung ſeiner phyſiſchen und damit auch ſeiner geiſtigen Kraft bewahrt 
und für harmoniſche Weiterbildung ſorgt, eine glänzende Zukunft. 
Ihren Dank und ihre Bewunderung drückten die Hörer, die den Saal 


Ende des Monats wieder vereinzelt ein. Das Wetter bleibt anhaltend 
mild und trocken. Ausgebreiteter Hochdruck. 

— (Naturalverpflegungsſtation.) Für Rechnung der 
hieſigen Naturalverpflegungsſtation haben im Monat Januar cr. 135 
Perſonen Mittag: bezw. Abendeſſen aus der Volksküche erhalten. Nacht⸗ 
herberge und Frühſtück iſt 96 Perſonen gewährt worden. 

— ( Schwurgericht.) Die am 10. d. M. beginnende erſte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode wird vorausſichtlich bis zum 18. dauern. 

— Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Kretſchmann und Biſchoff, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buch⸗ 
holtz. — Wegen Hausfriedensbruchs und Nöthigung hatte ſich zunächſt 
der ſchon mehrfach wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung be⸗ 
ſtrafte Pferdeknecht Anton Kujawski aus Neuhof zu verantworten, der 
zuletzt auf dem Vorwerk Neuhof in Dienften ſtand. Er hatte ſich in 
ſeiner letzten Stellung verſchiedene Ordnungswidrigkeiten zu Schulden 
kommen laſſen und war dieſerhalb mit Ordnungsſtrafen belegt worden. 
Am 12. Januar cr. kam er erſt am ſpäten Nachmittag nach Hauſe und 


Leipzig auf ſeinen Ausſchluß aus dem Anwaltsſtande erkannt 
wurde, auf Grund der Thatſache, daß er ſein Amt verlaſſen hatte, 
vom Präſidium des Landgerichts I aus der Liſte der bei letzterem 
beglaubigten Rechtsanwälte gelöſcht worden. Ein praktiſches 
Ergebniß hatte dieſe Maßregel allerdings inſofern nicht, als iht 
unmittelbar darauf die Entſcheidung aus Leipzig folgte. 
(Schneefälle) haben in ganz Griechenland große 
Verkehrsſtörungen verurſacht. 
(Der neueſten Mode in Newyork gemäß) 
tragen die Frauen jetzt Spazierſtöcke. Ein reiches Fräulein 
aus „tonangebender“ Familie hatte vorigen Sommer das Unglück, 
ſich den Fuß zu verſtauchen. Die Verletzung iſt überſtanden; 
aber da der Fuß noch immer ſchwach iſt, ſo bedient ſich die 
junge Dame eines Stockes als Stütze. Jetzt ſchreiten alle 
Newyorker Schönen gravitätiſch mit Spazierſtöcken einher. 


faſt ganz füllten, 
ruf aus. 


„ Golniſcher Landwirthſchaftstag.) Für den 30. pol⸗ 
niſchen Landwirthſchaftstag, welcher am Dienſtag den 11. Februar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, hier in Thorn im Saale des „Muſeums“ ſtattfindet, 
iſt die Tagesordnung folgende: 1. Eröffnung der Verſammlung. 2. Wahl 
3. Vorleſung: Kann die in neuerer Zeit von Regie⸗ 
rungskreiſen angeregte Methode zum Flachsbau uns zum Nutzen ge⸗ 
4. Vorleſung über Fütterung des Viehes im Hinblick auf die 
5. Berichte über 
Erfahrungen in der Landwirthſchaft, welche zur freien Diskuſſion ge⸗ 
„Gazete Torunska“ 
„Im Namen der Landwirthe: Slaski“. 
Im Anſchluß an den Landwirihſchaftstag findet am Abend des 11. Feb⸗ 
ruar im Saale des Artushofes ein Ball für die Theilnehmer des Land⸗ 
wirthſchaftstages ſtatt, zu welchem in der „Gazeta Torunska“ eine Anzahl 
Unter den Namen der Einladenden 
befindet ſich der Name Slaskl nicht. — Der übliche Ball des polnischen 
Landwirthſchaftstages wird alſo auch diesmal wie ſchon in den Vorjahren 


die Beſitzerin des Viktoria⸗Etab⸗ 


eines Bureaus. 


reichen? 
niedrigen Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte. 
ſtellt ſind. 6. Anträge. — Unterzeichnet iſt die in der 
veröffentlichte Tagesordnung: 


polniſcher Herren einladen. 


im Artushof abgehalten. 

— (Erklärung.) Frau Genzel, 
liſſements, bittet uns, zu erklären, daß ſie dem polniſchen Arbeiterverein, 
welcher den Viktoriaſaal für den 19. Januar zu der Kinderbeſcheerung 
gemiethet hatte, infolge der bei dieſer Gelegenheit verübten Ausſchreitun⸗ 
gen die weitere Benutzung ihres Lokales entzogen habe. 

E Üferbahn.) Der Eiſenbahnminiſter hat der in Angelegen⸗ 
heit der Uferbahn bei ihm vorſtellig gewordenen Deputation der Handels⸗ 
kammer und des Magiſtrats eine kleine Ermäßigung der Ueberführungs⸗ 
jebühr vom Hauptbahnhof zur Uferbahn und die Uebernahme der Koſten 
ür den Oberbau des nothwendigen Erweiterungsbaues in Ausſicht 
geſtellt. Die Aufnahme der Uferbahn in den direkten Eiſenbahnfracht⸗ 
tarif iſt ſeitens des Herrn Muiſters abgelehnt worden. 

— (Städtiſches Klärwerk.) Aus dem Stadtbauamt ers 
halten wir folgende Darſtellung des Betriebes unſerer Kläranſtalt: Das 
ſtädtiſche Klärwerk wird vorausſichtlich in einigen Wochen ſoweit ſeiner 
Vollendung entgegengeſchritten ſein, daß ſich eine Beſichtigung deſſelben 


- BEI SON ae \ ! erfolgte, Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2 + 1217-55 1217 — 
verlohnt. Herr Oberingenieur Zechlin wird dann auch in der Lage — (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 Wechſel auf Warſchau vl 5 2... 1216-60 216 —55 
ſein, das im vorigen Jahre von Herrn Stadtbaurath Schmidt dem Perſonen genommen. Preußiſche 3 % Konſolnss 99—40 99 —40 
Handwerkerverein gegebene Verſprechen, demſelben die ganzen Anlagen — (Gefunden) ein Sack mit Futtermehl auf der Eiſenbahn⸗ Preußiſche 3¼½ ¾% Konſols 105— 105 — 
und Einrichtungen zu zeigen und zu erläutern, an deſſen Stelle zu [brücke, eine Hutſchachtel mit einem grauen Herrenfilzhut am Rathhauſe, Preußiſche 4% Konſols 105—90 | 106— 
erfüllen. Der Betrieb ift vorläufig nur ein Verſuchsbetrieb und dazu | vier Centner loſes Gußeiſen in der Brückenſtraße, ein Sack Kleie in der Deutſche Reichsanleihe „ 99—40 9950 
beſtimmt, zu ermitteln, mit welchen billigſten Mitteln ein den ſanitären Jakobsſtraße, abzuholen beim Arbeiter M. Schmielewski, Jakobstraße 4, Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 104—90 104-80 
Anforderungen der Regierung genügendes gereinigles Abflußwaſſer und | in ſchwarzledernes Portemonnaie auf dem Grützmühlenteich. Näheres Polniſche Pfandbriefe 4 % . . . 67-80 67-80 
gan am transportfähiger Schlammrückſtand von hohem Düngermwerth | im Polizeiſekretariat. Polniſche Liquidationspfandbriefe . | 66-20 — 
Salben kann. Das bisherige Verfahren des Schlammpreſſens zu — (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,86 Mtr. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 1100— 1100-60 
Kae gertuchen mit Hilfe der Filterpreſſe erfordert eine unvers | über Null. Das Waſſer fällt wieder. Diskonto Kommandit⸗Antheile 5 « 1216—90 | 216—60 
und liese ig große Anzahl von Arbeitskräften, ift alſo ſehr koſtſpielig Die Eisbrecher ſind bis Culm vorgedrungen. Oeſterreichiſche Banknoten 168-7016885 
e FE esch 1 9 f e = zu —— en Belber Ma en 5 1 a 
g „ kein Tees, ſondern ein ziemlich flüſſiges Produkt. Wenn ; ; ; 5 lll 8 5 —25 —7 
ee ,. ß | a ya 5 | or 
aß ‚erigleiten verknüpft iſt. fo wird das im Sommer in erhöhtem Beſitzern der Neſſauer Niederung im Warteſaale des Bahnhofes zu Ro ar loko : . 1127— _|126— 
ne er toll fein, da einmal die Landwirthe im Sommer ihre Fuhr⸗ Schirpitz feſtlich begangen. Nachdem Herr Lehrer Steinke ⸗Neſſau eine . 770 RE 
u anderweitig beſchäftigt haben und da ſich ferner infolge der arme von Herzen kommende und zu Herzen gehende Anſprache mit einem bes 1171 K 128— 1128—25 
angenehme Gerüche der Kuchen einſtellen werden. Auch können die eiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer gehalten, vergnügte man JJC 128 —50 | 128—75 
waeren mit Vortheil nur in den Wintermonaten auf den Acker ges ſich unter den Klängen der Dudek'ſchen Kapelle aus Thorn mit einem ] Hafer: Mai. 12125 | 12160 
Nia werden, wo fie alsdann untergepflügt und durch die atmoſphäriſchen Tanzkränzchen. — Das Kuratorium der Fortbildungsſchule hielt am ni 125— |123-50 
zriederich:äge aufgeweicht und mit dem Mutterboden vermiſcht werden. Freitag eine Sitzung ab. Die neugewählten Mitglieder des Kuratoris | RNüböl: Februar 47—20 47—50 
5 er Abſatz würde alſo im Sommer ein ſehr ſchwacher fein. Die Folge ums, Herr Schloßer und Hübner, wurden durch den Vorſtzenden, Herrn tai . 8 47—20 47—40 
MM daß die Kuchen auf dem Terram des Klärwerks gelagert Bürgermeiſter Kühnbaum eingeführt. Kenntniß genommen wurde von | Spiritus: 
werden müſſen. Dies iſt aber nach den Erfahrungen anderer Städte, | den Verfügungen der königl. Regierung, betr. die Erhöhung des Stun⸗ 50er loo J 58—50 58—20 
die ſich in äbnlicher Lage befinden, ein großer Mißſtand, denn es] denlohnes für die an der Fortbildungsſchule unterrichtenden Lehrer von ) ORTE SER re 34—20 
ſammeln ſich infolge des fontinuirlihen Arbeitens fo große Maſſen an, 1,00 Mk. auf 1,50 Mk. pro Lehrſtunde und betr. die Einſchulung der 5IßFñl!,, EEE IE BIRD BEE 
daß der auf unſerem Klärwerk verfügbare Plotz bei weitem nicht zur Kaufmannslehrlinge. Es wurde beſchloſſen, von der Einſchulung bis 70er Mai.» 7 09 9 . 2. | 89-40] 89-50 
Aufbewahrung ausreichen würde. Jeder auf die Kuchen niederftrömende auf weiteres abzuſehen, da hierſelbſt noch zu wenig Kaufmannslehrlinge Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Regenguß verurſocht außerdem bis zu einem gewiſſen Grade ein Zer⸗ 
fließen der Kuchen zu einer ſich weit ausbreitenden dickflüſſigen Suppe, 
welche die Gegend mit üblen Gerüchen erfüllt und deren Fortſchaffung 
nur mit großen Koſten möglich fein würde. Dieſe Uebelftände können 
dadurch beſeitigt werden, daß, wie dies an anderen Orten bereits ge⸗ 
ſchieht, der dem Klärwaſſer entzogene Schlamm vollſtändig feines 
Waſſers befreit und in Pulverform übergeführt wird. Das Pulver 
kann in Säcken verladen und entweder von Hand aus oder mittelſt der 
Düngerſtreu⸗Maſchine auf den Acker gebracht werden. Die Herſtellung 
dieſes Pulvers iſt, falls daſſelbe feinen Dungwerth behalten ſoll, an 
gewiſſe Bedingungen geknüpft. Vor allem ift eine einfoche Verdumpfung 
des Waſſers durch Erhitzen der Schlammkuchen nicht angängig, weil 
mit dem Waſſer gleichzeitig der den Hauptdungwerth bildende Stickſtoff 
in Form von Ammoniak ausgetrieben werden würde. Nur durch Zuſatz 
einer gewiſſen Menge von Schwefelſäure, die das Ammoniak in nicht 
verflüchtigendes ſchwefelſaures Ammonium überführt, welches letztere 
ganz beſonders geeignet iſt, ſeinen Stickſtoff an die Pflanzen abzugeben, 
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treffende Verwaltung mit der Verſuchsſtation der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin und mit der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt in Danzig bezügl. Beſtimmung des Dungwerthes der erzielten 
Produkte in Verbindung geſetzt. Es ſei erwähnt, daß in der Gemeinde 
Pankow bei Berlin ein Poudrette aus den Klärrückſtänden fabrizirt 
wird, welches nach den Ausſagen der dortigen Beamten einen Preis 
von zwei Mark pro Zentner abwirft. Es iſt jedenfalls erſichtlich, daß 
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nämlich alle Aichämter der beiden Provinzen angewieſen, ihre genauefte | ſammlung des Konſervativen Wahlvereins für Frankfurt⸗Lebus Ro 3 enmehl. „6601020 lagen . „ 
Aufmerkſamkeit auf dieſe bisher i e Petroleummeßapparate | kurz nach der Ablehnung des Antrages Kanitz am Reichstags⸗] Broß 2½ K 50 ut. m. e 
u richten und, da viele unrichtig ſind, die unrichtigen zu konfisziren buffet zwiſchen d Landwirthſchaftsminiſter und dem Grafen | Rmdſleich!e 1 | 17 Zander . „ 1 1120] 1140 
Wie der Erlaß ausführt, wird das Publikum durch Benutzung diefer [buffet zwiſchen dem Landw i indfleiſch N Rarpfen „ 
Maßapparate vielfach von unreellen Händlern übervortheilt. Schon in Kanitz zugetragen haben. Letzterer habe zu ihm, dem Guts⸗ v. d. Keule. 1 Kilo 1000 120 Barbinen „ ( ——1——— 
nächſter Woche wird Herr Aichmeiſter Braun hierſelbſt unter Aſſiſtenz] befiger Haake, Folgendes geſprochen: „Der Herr Miniſter von ene „190 — = Weißfiſche „20 —40 
des Herrn Klempnermeiſter Patz die Reviſion bei den hieſigen Petroleum⸗ Hammerſtein thut mir eigentlich leid. Ich ſtand eben am Er 5 7 zig 1 00 9 1 I Liter = — 12 
verkäufern vornehmen. Buffet im Reſtaurationszimmer des Reichstagsgebäudes, als ; Fer 2 eh > a is 
= rden Monat Februar) ſagt Falb folgendes voraus: ö 15 f 1 . Geräuch. Speck:k „ 140 — — Spiritus. „ 110 —— 
Die Selteldle ballen an bis in das leit Driiel ber Monas, And der Landwirthſchaftsminſter hinzutrat. Als ich bemerkte, Herr | Schmalz. „ 120 140 „ Odbdenat) „ 40 —— 


aber ſchwächer und weniger usgebreitet als im Vormonat. Stärkere 
Niederſchläge find im erften Drittel wahrſcheinlich. Die Temperatur iſt 
mit Ausnahme einiger Tage in der Mitte des Monats durchgehend 
mild. Die Tagesprognoſe lautet folgendermaßen: 1. bis 4. Februar: 
Ziemlich warmes und trockenes Wetter; 5. bis 8.: die Temperatur ſinkt 
anfangs und ſteigt dann wieder, die Schneefälle werden ſeltener und 
gehen in den letzten Tagen in ziemlich ausgebreiteten Regen über. 
Schneefälle in Italien in den letzten Tagen; 9. bis 13: die Niederſchläge 
nehmen ab, es wird ziemlich trocken. Die Temperatur geht anfangs 
zurück und ſteigt dann wieder. Schneefälle treten vereinzelt auf. Be⸗ 
deutender Hochdruck in Mitteleuropa; 14. bis 20.: die Schneefälle 
nehmen neuerdings bedeutend zu, es wird ſehr kalt; 21. bis 29.: die 
Niederſchläge nehmen ab, die Schneefälle hören auf und treten erſt am 


— — 


u 15 3 2 2 7 3% er 2 


wiederholt durch rauſchenden Beifall und Hervor⸗ 


verlangte von der Wirthin des Gutes das Mittageſſen. 


ſcher Weiſe ſein Mittageſſen. 


hinausſchieben wollte. 
geres Zeugniß in ſeinem Dienſtbuche auszuſtellen. 


vom Angeklagten gemißhandelt werden könnte, änderte er das Atteſt, 
worauf ſich Angeklagter entfernte. 


dem Namen „Frau 
hieſigen Bäckermeiſter für 30 Pfg. Backwaaren zu verſchaffen, indem ſie 
angab, von ihrer Dienſtherrin geſchickt zu ſein. 
ſich in den Beſitz von Corſetts auf Grund eines eben 
Schreibens zu verſetzen, mißlang ihr und führte zu ihrer Feſtnahme, 
da die Firma Lewin und Littauer, bei der ſie den Betrug auszuführen 
gedachte, Mißtrauen hatte und Nachfrage halten ließ. Bie Angeklagte 


war geſtändig und wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — In 
ſtand der Scharwerkerburſche Dominik Sziminski aus 
Ihm war zur Laſt ge⸗ 


der dritten Sache 
Nawra unter der Anklage der Brandſtiftung. 
legt, den Pferde⸗ und Schafſtall 

Nawra in Brand geſetzt zu haben. 
angegeben, weil der Vater des Angeklagten, 
dem Gute in Dienſten geſtanden hatte, entlaſſen worden war. Durch 
den Brand wurde dem 18 v. Szaniecki ein Schaden von nicht weniger 
als 150 000 Mark zugefügt. Die Beweisaufnahme reichte zur Ueber⸗ 
führung des Angeklagten nicht aus, weshalb deſſen Freiſprechung 


ſeines Gutsherrn von Sczaniecki zu 
Als Motiv der That wurde Rache 


vorhanden ſind. 

Leibitſch, 3. Februar. (Der Grenzverkehr) iſt hier reger als vor 
dem Handels vertrag. So find z. B. im letzten Vierteljahr auf dem 
hieſigen Zollamte über 60 000 Mk. Zoll für Butter, Eier u. f. w. ein⸗ 
genommen worden. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Schönfeld, Kreis 
Konitz, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu 


Konitz). 
Titerariſches. 

(„Der Stein der Weiſen.“) Die Leiſtungen dieſer allbeliebten 
illuſtrirten Halbmonatſchrift, welche ſeit ſieben Jahren mit wachſendem 
Erfolg das populär⸗wiſſenſchaftliche Genre pflegt und ſich darin unſtreitig 
eine führende Rolle errungen hat, find zu bekannt, um darüber viele Worte 
zu verlieren. Das vorliegende 1. Heft des neuen (8.) Jahrganges führt 
ſich aber in ſo anſprechender Weiſe ein, daß wir mit Vergnügen Anlaß 


Mikrophotographien von Schneekryſtallen, Mo mentphoto⸗ 
graphien eines fliegenden Projektils und anderer merkwürdiger Objekte 
— beigegeben iſt. Kleinere techniſche Mittheilungen (gleichfalls illuſtrirt) 
behandeln das Trainir fahrrad, einen ſehr praktiſchen tragbaren 
Elektriſchen Propeller für Boote, ein Inſtrument von Falb 
zum Meſſen der Erdbeben ſtöße, Elektriſche Ta ſch enlam pen 
u. ſ. w. Bemerkenswerth ſind ferner „Ein Wolkenmeer“ und das Vollbild 


Miniſter, ich werde Platz machen, denn mit einem ſo gemein⸗ 
gefährlichen Menſchen werden Sie doch wohl nicht zuſammen⸗ 
ſtehen wollen, ſchüttelte mir der Miniſter die Hand.“ 

(Eine Gefechtsübung auf Schlittſchuhe n) 
zu Eiſe hat die 4. Kompagnie des 3. Jägerbataillons (Lübben) 
dieſer Tage im Spreewald abgehalten. Den Jägern gefiel 
dieſe Uebung nicht übel. 

(Die Gemeindeſteuern der Stadt Berlin) 
haben im letzten Jahre rund 54 Millionen betragen. 

(Der flüchtige frühere Rechtsanwalt Dr. 
Friedmann) iſt noch kurz vor dem Zeitpunkte, wo in 


Nachdem ihm 
bedeutet war, daß die Mittagszeit bereits vorbei ſei, drang er in das 
Zimmer des Wirthſchaftsinſpektors und verlangte von dieſem in ſtürmi⸗ 
Als er auch von dieſem zurückgewieſen 
wurde, verlangte er unter Lärmen und drohenden Redensarten ſeine 
Entlaſſung, ſowie ſeinen Lohn und ſein Dienſtbuch. Der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor kam dem Verlangen des Angeklagten ſogleich nach und entließ 
ihn aus dem Dienſte, indem er ihn gleichzeitig aufforderte, ſein Zimmer 
zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung kam Angeklagter nicht ſogleich nach. 
Er ſträubte ſich ſogar, als der Inſpektor ihn gewaltſam aus dem Zimmer 
Dann aber ging Angeklagter gutwillig fort, um 
bald darauf wieder mit dem Verlangen zurückzukehren, ihm ein günſti⸗ 
Da Angeklagter eine 
drohende Haltung annahm und der Inſpektor fürchten mußte, daß er 


Der Gerichtshof verhängte über den 
Angeklagten eine 5 monatliche Gefängnißſtrafe. — Das Dienſtmädchen 
Martha Gomplun von hier wußte ſich auf Grund eines gefälſchten, mit 
Wegner“ unterzeichneten Schriftſtückes von einem 


Ein zweiter Verſuch, 
falls gefälſchten 


der als Scharwerker auf 


Briefkaften. 

Herrn J. Brejski, Thorn. Wir können in Ihrer Zuſchrift eine 
Berichtigung der in der geſtrigen Nummer d. Ztg. mitgetheilten That⸗ 
ſachen nicht erblicken und lehnen daher die Aufnahme derſelben ab. 

K. G. 25. Wenden Sie ſich an den Briefmarken⸗Verlag W. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. 


Neueſte Nachrichten. Be 

Berlin, 3. Februar. Den Morgenblättern zufolge wurde 
der Bureauvorſteher des ehemaligen Rechtsanwalts Dr. Fritz 
Friedmann, Ramin, verhaftet. Er ſoll es verſtanden haben, aus 
den Schulden des Rechtsanwalts für ſich ſelbſt auf betrügerische 
Weiſe Vortheil zu ziehen. 

Schleswig, 4. Februar. Der Adminiſtrator der Spar⸗ und 
Leih⸗KRaſſe des Kirchſpiels Haddeby, Hufner Jebſen⸗Busdorf, iſt 
wegen Unterſchlagung von 100 000 Mark verhaftet worden. 

Warſchau, 3. Februar. Das Stadttheater in Shitomir iſt 
zum größten Theile niedergebrannt. Menſchenverluſte ſind nicht 
zu beklagen. 

Maſſauah, 3. Februar. Der „Agenzia Stefani” wird ge⸗ 
meldet: Ras Makonnen habe aus dem Lager von Faraomai 
die als Geiſeln zurückbehaltenen italieniſchen Offiziere freigelaſſen. 
Dieſelben kamen in ausgezeichnetem Zuſtande heute Abend im 
italieniſchen Lager an. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Tele iſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
3 4. Febr. 3. Febr. 


Tendenz der Fondsbörfe: Pet 


Königsberg, 3. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 30 0 0 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,50 Mk. ©, —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 32,50 Mk. Br., 32,90 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Februar 1896. 
Wetter: mild. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 1 
Weizen faſt ohne Zufuhr, Preiſe höher, 129 Pfd. bunt 150 Mk., 
131% Pfd. hell 153 Mk., 133 Pfd. fein 154 Mk. 
Roggen bei ſchwachem Angebot wenig verändert, 121 Pfd. 114 Mk., 
123/4 Pfd. 115 Mk. Bi 
Gerſte ſehr matt, nur feinſte Waare leicht verkäuflich, feine Brau: 
waare 117/20 Mk., feinſte über Notiz, gute helle Mittelwaare 


Thorner Marktpreiſe 1 


vom Dienſtag den 4. Februar. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 1 
Preis. Benennung Preis. 
22.2 4212 


Benennung 
100 Kitof 145015 00 Hammelfleiſch 1 Kilo | — 90 
6 


Weizen 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 45—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10 —15 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro 
Kopf, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro Pfd., Aepfel 20 
bis 25 Pf. pro Pfd., Gänſe 4,00 6,00 Mk. pro Stück, Enten 400 bis 
5,00 Mk. pro Paar, Hühner 1,40 —1,70 Mk. pro Stück, Tauben 80 bis 
90 Pf. pro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. g 

Mittwoch, 5 Februar 1896, Br 

a eh Schule zu Podgorz: abends ½8 Uhr Miſſtonsſtunde: 
Plarrer Endemann. 5 7 


1 2 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Donnerſtag den 6. Februar cr. 

> vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital, Katharinenſtraße, 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn den 30. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bolizeilihe Belanntmadung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit wiederholt 
oorgefommenen Zuwiderhandlungen gegen 
die landespolizeiliche Anordnung vom 17. 
Februar 1894 (Amtsblatt Nr. 8 für 1894) 
bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß 
von den hier A fo Schlächtern und 
Viehhändlern Viehbücher zu führen ſind, 
in welches jedes von ihnen angekaufte, zum 
Schlachten beſtimmte oder in ihren Stall 
eingeſtellte Rind von ihnen einzutragen iſt. 
Binnen 24 Stunden nach bewirkter Ein⸗ 
ſtellung iſt der Polizei⸗Verwaltung unter 
Ueberreichung der Urſprungsatteſte oder ſon⸗ 
ſtiger Legitimations⸗Papiere davon Anzeige 
u machen, ebenſo iſt dort in derſelben 
riſt die erfolgte Schlachtung oder der 
Wiederverkauf anzuzeigen. 
Auch die übrigen Bewohner Thorn's haben 
im Falle des Ankaufs eines Rindes und 
deſſen Einſtellung, ſowie des etwa beab⸗ 
ſichtigten, aber unterbliebenen Verkaufs auf 
Märkten das ausgeſtellte Urſprungs⸗ 
Atteſt innerhalb 24 Stunden nach dem An⸗ 
kauf oder Rückkehr des Thieres der Polizei⸗ 
Verwaltung zur Berichtigung des Vieh⸗ 
Regiſters auszuhändigen oder zurückzugeben. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen des § 328 des Straf-Geſetz⸗ 
Buchs, des Reichsgeſetzes vom 21. Mai 1878 
(Reichs ⸗Geſetz⸗Blatt Seite 95), ſowie der 
Polizei⸗Verordnung vom 17. Februar 1894 
(Amtsblatt Seite 71.) 

Thorn den 31. Januar 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Klkie⸗Aukkion 
Noggenkleie, 

Fußmehl, Haferſpreu, Heu- u. 
151 Strohabfälle 


Freitag den 7. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweigverwaltung A 
gegen Baarzahlung verſteigert. 
Königl. Broviantamt Thorn. 
die Schmiede und Fiellmacher⸗ 
in Wagen der früheren S. Krüger’ 


1. Juli reſp. 1. Oktober d. Is. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft a 5 der 

chmiedemeiſter Emil Block, 


bern. 


2 

Berliner Kuhkäschen 9 ir 320 
A. Rutkiewiez, 

SE 4 Shubmaderfizaße Nr. 27. 
Standesamt Thorn. 


Vom 27. Januar bis einſchl. 1. Februar 

ſind gemeldet 
i a. als gehoren: 

1. Färber Ludwig Kaczmarkiewiez, S. 2. 
Tiſchler Rudolph Marquardt, S. 3. Bild⸗ 
hauer Joſeph Piatkiewiez, S. 4. Schloſſer 
Julius Boehnke, T. 5. Goldarbeiter Max 
Burdinski, T. 6. Arbeiter Wilhelm Bröker, 
S. 7. Uneheliche T. 8. Schiffseigner Johann 
Oſinski, T. 9. Unehelicher S. 10. Unehe⸗ 
licher S. 11. Eigenthümer Johann Kraw⸗ 
czynski, T. 12. Arbeiter Franz Kiſelewski, T. 
13. Friſeur Hermann Schmeichler, S. 14. 
Tiſchler Franz Jackewicz, T. 15. Zimmer- 
geſelle Johann Wamka, T. 

b. als geſtorben: 

1. Separirte Friedhofsgärtnerfrau Karoline 
Klammer geb. Pankratz, 67 J. 4 M. 2. 
Schuhmachermeiſter Johann Borzechowski, 

J. 5 M. 3. Penſ. Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſſiſtent Otto Conrad, 63 J. 8 M. 4. Arb. 
Johann Dommek, 55 J. 11 M. 5. Wittwe 


Leonore Klammer geb. Grütter, 65 J. 6. 


Marie Pelagia Funk, 2 J. 8 M. 7. Thereſe 
Wisniewski, 19 T. 8. Helene Auguſte Louiſe 
Barnick, 64 J. 5 M. 9. Klara Thereſe 
Oſinski, 1 J. 10 M. 10. Ulan Jochim 
Heidorn, 21 J. 11. Eine aufgefundene un⸗ 
bekannte Kindesleiche (Mädchen) ca. 8 Wochen. 
12. Kaufmannsfrau Henriette Stein geb. 
Abraham, 73 J. 1 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Emil Oskar Oswald Jonas 
und Anna Erneſtine Pauline Horack. 2. 
Bergmann Wilhelm Schwider und Charlotte 
Friedrich. 3. Bureauvorſteher Wilhelm Paul 
Chriſtoph Baumann und Anna Ottilie Martha 
Reimann. 4. Aufſeher Karl Friedrich Paul 
Barthel und Hulda Louiſe Hedwig Veit. 5. 
Sekondlieutenant im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 15 Friedrich Ludwig Johannes Lange 
und Chriſtiane Friederike Anna Johanna 
Irma von Stockmeier. 6. Landwirth Heinrich 
Otto Berger und Bertha Helene Horn. 7. 
Maurer Albert Friedrich Karl Bergemann 
und Franziska Helene Arnold. 8. Kaufmann 
Max Sonnenfeld und Bertha Blumenthal. 
9. Ingenieur Ernſt Gorke und Gertrud 
Pauline Thereſe von Deſſonnek. 10. Kauf⸗ 
mann Herrmann Guſtav Paul Gebhard und 


Maria Czubkowski. 11. Schneidergeſelle 
Andreas Franz Kapchinus und Marie 
Anaſtaſia Pekron. 12. Sattler Gottfried 


Bernhard Senkbeil und Pauline Emilie Janz. 
13. Hoboiſt Vinzent Nikolaus Ilka und 
Helene Lewandowski. 14. Brauer Franz 
Januszewski und Helene Zaborowska. 
d. ehelich ind verbunden: 
Maurer Otto Oskar Röſeler mit Antonie 


Veronika Röſeler geb. Buczynski. 


en Wagenfabrik in Thorn ſind vom 


Holzperkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Kgl. Ober förſterei Kirſchgrund. 


Am 7. Februar 1896 von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im Bentling- 
ſchen Gaſthauſe in Gr. Neudorf 
Brennholz aus ſämmtlichen Be⸗ 
läufen nach Vorrath und Bedarf, 
mittags 1 Uhr ab Bauholz: 
Belauf Elſendorf, Jagen68, Schlag: 
497 Stück Kiefern⸗Bauholz 2./5. 
Klaſſe, Belauf Kirſchgrund und 
Neudorf aus der Totalität: 34 
Stück Kiefern⸗Bauholz 3./5. Klaſſe, 
Belauf Neudorf, Jagen 58: 1000 
Stück Reiſerholzſtangen, darunter 
ca. 500 Dachſtöcke, Belauf Brühls⸗ 
dorf, Jagen 180, Schlag: 751 
Stück Kiefern⸗Bauholz 3.5. Klaſſe, 
29 Bohlſtämme und 5 Stangen 
1. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 

Eichenau den 31. Januar 1896. 

Der Oberförſter. 
Quandt. 


———— — — 


geläufige 
f 205 Sprechen 


Schreiben, Leſen u. Verſtehen der 
„engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
: und Ausdauer) ohne Lebrer ficher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig ⸗Unt.⸗Briefe nach 
der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. b 


von 


„ Langenscheidt“ Verl.-B., & 
Berlin SW 46, Hallesche Str. 7. 
ieder Prospekt durch Namens- 
angabe nachweist, haben Viele, die nur 
disse Briefe (nicht mundi. Unterricht) 5 
benuteten, das Examen als Lehrer des 2 
Engl. u. Französischen gut bestanden. 


Netzer Domban-Keld-Lotterie 
Ziehung vom 7. bis 10. Februar, 


Hauptgewinn: 50000 Mk. — Loſe à 3,50 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


Dr. Fritz Friedmann. 
„Gräfin Ilse“. 


= Neu aufgenommen 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Achtung! 
Mache wiederholt bekannt, daß ich Brom- 
berger Vorſtadt, Mellienſtr. 104 eine 


Waschanstalt 


für alle orten Handſchuhe errichtet 
habe, und bitte ich das geehrte Publikum 
mit Aufträgen mich gütigſt unterſtützen zu 


wollen. Prompte und ſaubere Ausführung 
wird zugeſichert. Hochachtungsvoll 
E. Schäffer, 


Handſchuhmachermeiſter. 


Alle Fenſter und Chüren, 


gut erhalten, vom Abbruch ſofort billig zu 
verkaufen bei Ser 

verw. Kreisthierarzt Ollmann, 
Coppernikusſtr. 39, III. 


| — 
Visitenkarten 
in moderner Schreibschrift 


liefert in kürzeſter Zeit die 


C. Dombrowski Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Eke. 


Herren: a 


S. Simon. 


Hunderttaufende tüchtiger Hausfrauen 


verwenden nur noch den 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg, : 
als beſten und billigſten Baffer-Iufah und Kaffer-Erſatz. — Niederlagen bei 


Hermann Dann, M. Kaliski, Julius Mendel, J. Murezynski, 


Margen- Zeitung“ 


T 


Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 
mit den 5 illuſtrirten Beilagen 


Al Deutschland — Feld und Garten — Deutsche Mode und Hausarbeit 
Handel und Wandel — Spiel und Sport 


erſcheint zweimal pro Woche — 
9. Jahrgang — weit verbreitet — 


— unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und unparteiisch. 
bie 8 beſtem Erfolge bei billigſter 


Berechnung. Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal. 
Probenummern gratis und franko bitte zu verlangen. 


Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung“ mit dem Königsberger 
„Jonntags-Anzeiger“, 5 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Rehrücken, Rehkeulen, Haſen, 
Hasel-, Schnee-, Birk- Hühner, 
wilde Enten, 


Kapaune | lebend oder geschlachtet 


Puten 
empfiehlt billigſt M. H. Olszewski. 


Bunkgelder u 4 % 
Privatkapitalien a 4½ bis 5% 


zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Tr. 


Steine. 
Ein großes Quantum Steine hat 
zu verkaufen 
R. Heuer, Nudak. 


Brückenſtr nd vom 1. April 2 leere 


Zimmer zu vermiethen. 


| vermiethen 


Truck und Verlag von C. Dombromäli in Thorn. 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
E. Kling, Wıeitelftahe. 1. 


Militär⸗ 


und 
Benmien- 
„ Mlützenfabrik. 
— Neueſte 


agons, ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife, Jeder Auftrag 3 3 Stunden erlediat. 


Ein Mohnung von 3 Zimmern nebſt 

Zubeh. iſt v. I. April auf ½ Jahr od. 

länger zu vermiethen. Nähres im Zigarren⸗ 

Geſchäft Gerberſtraße 29. 

Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
+ Herren, mit auch ohne Penſion zu 

Bacheſtraße Nr. 10, pt. 


2, a RT 


— 


3000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben durch 
die Schuhmacher ⸗Sterbekaſſe. 


Der Vorſtand. 
ö in Wi d Maichı t 
Ausbeſſerin, vader empfent na, > 
Minna Braun, Bäderftr. 7, Hof 1 Tr. 


in mittelgr. hölz. F 
Heſucht Ja un. 21. Ein d. &i 


Eine braune Stute, 
achtjährig, Reit⸗ u. Wagenpferd, iſt z. verk. 
Brombergerſtraße 32, 1. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 


einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft einen der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Lehrling. 
Julius Mendel, Thorn. 
Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
hücher 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Bankſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 


vom 1. April 1896 zu vermiethen. 


au erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


m von Herrn Lt. v. Wachholtz (3 Jahre) 
innegeh. möbl. Wohn. m. Balkon und 
Burſchengelaß iſt verſetzungshalber vom 15. 
Februar zu verm. Meiler, Bacheſtraße 12. 
1 möblirte ohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von fofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 

8 4 Zim, Küche u. allem 
3. Etuge, 300 f 400 Wk 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 

für einzelne Perſonen 
2 kleine Stuben von ſogl. zu 99 
Coppernikusſtraße 22. 


Verſetzungshalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 


Der Eckladen 


im Haufe Bacheſtraße Nr. 2 
(Elifabethitreße) iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt. 

ie von Frau Oberbü r. Wisselinck 
de . Etage ER. Breiteftr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

G. B. Dietrich && Sohn. 


Im Neubau Schulſtr. loll2 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
&. Soppart. 


 Mellienftrage 89 


ift die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 

und Stallungen von ſofort oder 1. April 

für 1050 Mark zu vermiethen. 

Die von Herrn Hauptmann Schauhode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe, 

Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 

halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Conrad Schwartz. 
5 im ü. Kabinet mit Penſion, 1 
I möbl. Zim. Tr. nach vorn, von ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 15. 
AH Zimmer nebſt 2 Kabinets, 3. Etage 
Coppernikusſtr. 39, vom 1. April, ſowie 
1 Pferdeſtall für 1 auch 2 Pferde von ſofort 
zu ver miethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 30. 
J. Kwiatkowski. 


BEE 


iſt die erſte Etage von 3 


Die Frauenabtheilung 
des Turnvereins 


hält ihre zweite Hebung Mittwoch den 

. d. M. um 5 Uhr in dem Turnſaal der 
Töchterſchulen ab. Zuſchauerinnen können 
wegen Mangel an Raum nur in ſehr be⸗ 
ſchränkter Zahl zugelaſſen werden. 


Viktoria-karten. 


Mittwoch den 5. Februar 1896: 
Letzte 


u 
Vorstellung 
zu ermäßigten Preiſen. 


Der Feldzug 1870/11. 


Sperrſitz: 75 Pfg., 1. Platz: 50 Pfg., 
Gallerie; 20 Pfg. Im Vorverkauf bei den 
Herren Duszynski und Dylewski Sperrſitz: 
60 Pfg., 1. Platz: 40 


1 Schüler und Side fie Hälfte. 
Schützenhaus. 


Mittwoch den 5. 7% 
uon abends 6 Uhr: 


Wurstessen“ 


(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt einladet 


F. Grunau, 


Reſtaurant, Reichskrone“ 
Katharinenstrasse 7. 


Empfehle meinen 


vorzüglichen Mittagstisch 
(Suppe, Gemüſe mit Beilage, Braten und 
Kompot, Butter und Käſe) 
im Abonnement 50 Pf., 
außer Abonnement 60 Pf. 


Meine aufs Veſte eingerichteten 


Gesellschaftszimmer 
bringe den verehrlichen Vereinen ꝛc. freunde 
lichſt in Erinnerung. 

Hochachtungsvoll 
The 


el. 


Elysium. 
Winterkegelbahn. 


Sonntag und Donnerſtags 


unbejegt. 
Tivoli. ee een. 
Eisbahn Grützmühlenteſch? 
Sichere und ſpiegelglatte Bahn. 
Miethskontrakts- 
Formulnre 


Mieths- Auiltungsbücher 


mit g 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Cine kleine Familienwohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Eine Woh, beiteh. aus 8 Zim., reichl. Zub., 
großer Garten, ev. Stallung v. ſof. z. v. 
Näh. in der Woh daſelbſt. Joheſtraße 4. 
n ’ it Balkon zu verm. 
2 gut möbl, Zim. Junkerttraße Nr. 6,1. 


n meinem * neuerbauten ug 
3 Wohnhauſe 


am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 


der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 

eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 

Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 

ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 

mönl. Zimmer zu vermiethen, auf W. 
getheilt, Jakobsſtraße Nr. 9, 2 Tr. r. 

Die von Herrn Dr. Jaworowſoz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Zu⸗ 
behör und Waſſerleitung iſt vom 1. April 
1896 zu vermiethen. B 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Täglicher Kalender. 


1896. 
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